Die 
Poſener Beltung 
erſcheine taglich mit Ausnahme 
Montags. 


1 Bekanntmachung. 

roc den 21ſten d. Nachmittags 3 Uhr öffentliche Sitzung 
tig, tadtverordneten. Hauptgegenftände der Verhandlung: 1) Be⸗ 
Venctattung über die Eiſenbahn⸗Angelegenheit; 2) Kommiſſions— 
icht in Betreff der Petition gegen die Aufhebung der Mahl- und 
u ladhtfteuer; 3) Erklärung des Magiſtrais bezüglich der Errich⸗ 
f Ng einer Armenzipothete, 4) Beleuchtung der Stadt mit ätheri⸗ 
6bem Oel; 5) Kommiſſtens⸗ Bericht über den Stadt⸗Etat p. 1850; 
) perſönliche Angelegenheiten. G. Müller. 
. Berlin, den = November. Se. Majeſtät der Koͤnig haben 
e Dem Handelsgerichts-Präſidenten van Guel— 
— — Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
din Wochen Abl aanitz, auf dem Friedrich-Wilhelms-Geſtüt 
er- Orden viert a i 
Fried rich Metzdorf tier Klaſſe; fo wie dem Briefträger 
und Garde rf in Potsdam und dem Tuchmacher-Geſellen 

andwehrmann Zei 8 f 
is ke zu Forſt die Nettungs- Medaille 


am Bande zu verlei 
3 ihen; und izei iſer hi 
Polizei⸗Direktor zu — e e eee, 


Sr A den 19. November. Se. Majeftät der König haben 
gnädigft geruht: Dem Rechts-Anwalte und Notar Grube zu 
de den Titel als Juſtizrath zuverleihen. 


Ka 177 Königliche Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Fl find, von Weimar kommend, und Se. Königliche Hoheit der 


rinz 9 
inz Adalbert von Nymphenburg hier wieder eingetroffen. 


8 den 17. November. Ihre Königliche Hoheit die 

N. wete Fran Großherzogin von Medlenburg-Schwes 
ſo wie Ihre Hoheiten der Herzog und die Herzogin von 
achſen-Alteuburg ſind heute hier eingetroffen. 


Berli Deutſchland. 
Enthält di ee 16. Nov. (Beil. N.) Die „National s Zeitung‘ 


nal⸗Verſammlung,? Er die Abgeordneten zur Ratios 
heil nahmen, ehe c K Reuterund Berende, 
res über. Es heißt darüber: e zu den Ereigniſſen dieſes Jab⸗ 
8 Nr N 
ng Auflöfung der zweiten Kammer am 27. April flieg die 
großen ee wieder auf das Hohfle, nicht blos hier, ſondern in einem 
wurde d heile von Deutſchland. Als Vorwand der Bewegungen 
5 as Streben geltend gemacht, die in der Deutſchen Nat. 
as lung zu Frankfurt a. M. beſchloſſene Reihsverfaflung zur 
in Adrung zu bringen. Es mag zum Belag diefer Behauptung 
ea teiben erwähnt werden, welches der Abgeordnete zur 2. 
Adolpt⸗ Graf Alfred Görtz von feinem Bruder, dem Grafen 
Braune örg, erhalten hat. In dieſem Schreiben, datirt 
der A vom 29. April c., heißt es: „Dieſes Kaiſerreich wäre 
ten 9 e Durch⸗ und Uebergang zu einer großartigen, conſoli— 
fall. cpublik. Denn nach meiner Anſicht iſt die Deutſche Ver⸗ 
en dar e fie die Frankfurter Verſammlung rechisgültig beſchloſ⸗ 
ten en fakliſch eine republikaniſche und nur nominell eine 
6 nen Gel 0 ihr würde die Volks⸗Souverainetät zur unbeſtrit⸗ 
8 wien kommen. Die Deutſche Verfaſſung gewährt Frei⸗ 
en Republi ur fie in keiner bisher beftandenen, oder noch beſtehen⸗ 
Als Baſis ift Ju einem fo ſyſtematiſchen Ganzen vereinigt finden. 
finniger beſaß. „Wahlgeſetz gegeben, wie es noch kein Staat frei⸗ 
geſch „Die Kaiſerl. Spitze iſt fo in die kleinſte Wirkungs⸗ 
Mit dieſem 9 dankt, daß ihr eben nur das Daſein gefriſtet wird. 
8 Sa lgeſetz und einem ſolchen Schattenkaiſer müſſen 
artige Demonſtean zur geſicherten Republik kommen. Durch groß⸗ 
nig zur Annahme Bauen muß man das Miniſterium und den Kö⸗ 
Weiſe ſchreibt auch deDeutſchen Verfaſſung zwingen“ In gleicher 
an Waldec und Pau af Alfred Görz am 8. und 9 März e. 
verfaſſung als Agitationemi daß man die Anerkennung der Reichs- 
aung der Bolfsfowverainerät hatoenuten und daraus die Anerken- 
au Waldeck am 16. März: ecleiten müffe. Ja, Temme ſchreibt 
nich, ſo baben wir das Recht ur daa, Preußen die Kaiſerkrone nicht 
icht den geringſten Serupel watevolotton ſo klar, daß man ſich 
golden hierauf die ebenfalls ſchon raus zu machen braucht.“ 
fein dees der verbundenen März⸗Vereizbekannten Ereigniſſe. Der 
Lal eslau ıc. die Beſchlüſſe der Sluckadle Auſſtände in Elber⸗ 
Mai dabeitt es weiter: Nachdem in der — National⸗Verſ. ꝛc. 
lizei⸗Präßtwähnten Aufſtände ausgebro an Hälfte des Monate 
in näherer dam die Nachricht zu, daß der Handen ging . 
ausgebrochene lehung zu den Leitern des am 3. mungsdiener Ohm 
darüber Aufſch uſſtandes ſtehe und im Befi ve * 1 
4 lu f 5 von Papieren fei, die 
gens um 93 E geben im Stände wären. Am 16 Mai 
„ mit Zs, wurde durch die Polizei-Commiſſa nn 16 
Serbaftung Obms diehung einiger Schützmänner dieſarien Graf 
hrt. O und die Beſchlagnahme feine 5 
Bi r Papiere ausge⸗ 


wurd 
Pie. s 9 troffen einer Wohnung — Jägerſtraße 13 . 
t verfuh . Als man it B 1 
und Maa an mit Beſchlagnahme ſeiner Pas 
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herausziehen wollte, ſuchte Ohm dies zu verhindern. Maaß ließ 
ſich aber nicht abhalten, und fand hinter dem inneren Theile des 
Einſatzes und zu beiden Seiten deſſelben mehrere Briefe, in denen 
er die Handſchrift d'Eſters zu erkennen glaubte. Inzwiſchen hatte 
Greiff wahrgenommen, daß Ohm, welcher mit der einen Hand 
heftig geſtikulirte, mit der andern Hand in der Taſche etwas zu 
zerknittern ſchien. Er unterſuchte den Schlafrock und fand in deſſen 
linken Aermel einen Brief, deſſen Unterſchrift zwar durchſtrichen, 
dennoch aber lesbar war und den Namen d'Eſter erkennen lieg. 
In diefem Briefe heißt es unter Anderm: „Liebſter Ohm! Ein 
Mann ſchreibt an Dich, der an der Spitze einer Partei ſteht, der 
mit den Häuptern derſelben Partei in Frankreich verbunden iſt. 
Ein Mann ſchreibt an Dich, der noch die Idee hat, einen Robes⸗ 
pierre zu ſpielen. Meinen Zweck kennſt Du, alle Mittel ſind hei⸗ 
lig, einen ſolchen Zweck zu verfolgen, wenn man ihn erlangen will. 
Wir erlangen ihn ſicher und dazu müſſen wir vor allem den völli⸗ 
gen Sturz des Preuß. Hohenzollern Hauſes haben. Zu dieſer gro⸗ 
ßen That iſt aber auch der Mord ein heiliges Mittel und deshalb 
wirft Du beiliegende Statuten, die den neuen Bund leiten, gerecht— 
fertigt ſinden.“ 

Nachdem ſodann gegen den Angeredeten, auf den Fall der 
Verletzung der ihm anvertrauten Geheimniſſe, eine, angeblich 
mit dem Blute des Schriftſtellers niedergeſchriebene, Dro— 
hung ausgeſtoßen worden, heißt es weiter: „Jetzt zur Sache. Vor 
Allem bleibt der Abgeber dieſes Dir und Waldeck nur bekannt. 
Du führſt ihn in keine demokratiſche Geſellſchaft, reift mit ihm noch 
Montag nach Charlottenburg. Weder Egbert Bauer noch Jemand 
fiebt ihn; nur für Dich exiſtirt er. Von Beſtellung der Waffen 
brauche ich Dir jetzt nichts mehr ſchriftlich zu ſagen, denn morgen 
5 Uhr wird Dich einer an der Quelle ſelbſt zur Reife abholen.“ 
Nachdem ſodann von einem Plane geredet worden, der bei der „in 
dieſen Tagen“ ſtattfindenden Erhebung in Breslau benutzt werden 
ſoll und das Eintreffen Mieroslawski's in Ausſicht geftellt iſt, nach⸗ 
dem ferner erwähnt worden, daß es gelingen werde, die Landwehr— 
männer untreu zu machen, heißt es weiter: „Köln muß die Ent⸗ 
ſcheidung für den Rhein fein, dort foll, wie in allen Hauptflädten, 
am 20. Mai die Schlacht geſchlagen werden. Wegen Papiere kann 
Alles ruhig ſein. Sag' Waldeck, Bakunin iſt gut entkommen und 
hat alle Papiere. Morgen reift Du nach Hamburg, wozu Du den 
Auftrag weißt. Wenn wir am Rhein die Republik haben, da ha⸗ 
ben uns die Ungarn 10,000 Mann verſprochen, deshalb forg’ nur 
für Waffen. Kanonen haben wir 40 Stück am Rhein. Die Ber- 
liner Landwehr hat ſich einkleiden laſſen, aber an Ort und Stelle 

lien wir ſehen. Wenn einer durch den gerechten Zorn fallen muß, 
ſo it es der Prinz von Preußen neben dem König zuerſt.“ Nach⸗ 
LA endlich noch angerathen wird, für Berlin einen neuen Schlacht⸗ 
plan zu machen und überall vorſichtig zu ſein, heißt es ſchließlich: 
„Das Quartier für 20 Polen beſorge, entweder kommen ſie dahin, 
oder fie commandiren am Rhein. Es lebe unſere heilige Sache. 
Glückliche Reife.’ Außer dieſem Briefe wurden noch mehrere an⸗ 
dere Briefſchaften vorgefunden, welche die Exiſtenz eines Planes 
zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen vielfach beſtätigten. Un⸗ 
ter dieſen befand ſich auch ein Schlüſſel zu einer Zeichenſchrift, in 
welcher die Namen der vier Abg. Jacoby, Waldeck, d' Eſter, Reis 
chenbach vorkommen, und dieſe Zeichenſchrift iſt in mehreren ande⸗ 
ren Schriftſtücken in Anwendung gebracht. Es kann keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß das Unternehmen, deſſen in dem mitgetheilten 
Schreiben gedacht wird, ein hochverrätheriſches iſt. Es muß aber 
auch ferner behauptet werden, daß dieſes Schreiben, wie die übri⸗ 
gen mit „Carl“ mit dem Namen „d' Eſter“ oder mit dem in dem 
Schlüſſel zur Zeichenſchrift aufgeführten d' Eſterſchen Zeichen ver⸗ 
fehenen Schrifiſtücke von dem ehemaligen Abg. Dr. Carl d' Eſter 
herrühren. In dieſer Beziehung ſteht durch das Gutachten der 
Schreibverſtändigen Schroeter, Heinemann und Bergemann zunächſt 
feft, daß dieſe Schriften für nachgemalte und verſtellte nicht zu ach⸗ 
ten find, daß die Schrift vielmehr fließend und ungezwungen iſt, 
daß dieſelben auch nicht von Ohm geſchrieben ſind, da ſie nach dem 
Urtheile der Schreibverſtändigen mit den von Ohm unzweifelhaft 
gefertigten Schriften nicht übertinſtimmen. Nach Vergleichung 
dieſer Schriftſtücke mit einem von d'Eſter unzweifelhaft verfaßten, 
bei Waldeck in Beſchlag genommenen Brieft, und mit einem in den 
Akten der zweiten Kammer befindlichen Entwurfe zu einer Adreſſe 
von d'Eſters Hand haben die Schreibverſtändigen angegeben: daß 
die fraglichen Schriftſtücke zwar mit dem Schreiben eine entfernte 
Aehnlichkeit hätten, mit dem d' Eſterſchen Addreßentwurf in den 
Kammer-⸗Akten aber nicht übereinſtimmten und nicht von einer 
und derſelben Hand geſchrieben ſein könnten. 

Troß der durch die Sachverſtändigen nicht gelöſten Zweifel 
muß dennoch die Behauptung feſtgehalten werden, daß die mehrer⸗ 
wähnten, bei Ohm in Veſchlag genommenen, augenſcheinlich höchſt 
flüchtig verfaßten Schriften von d'Eſters Hand herrühren. Unter 
einer bei Laſſally erſchienen Lithographie d'Eſters befinden ſich kol⸗ 
gende Worte: „Sie lachen, meine Herren! Es wird eine Zeit 
kommen, wo Sie wahrlich nicht lachen werden! Carl d' Eter, 
Abgeordneter des Kreiſes Mayen.“ Nach dem Zeugnifle des Kunſt⸗ 
händlers Laſſally und des Lithographen Letze hat d' Eſter dieſe Worte 
im Geſchäftslokal und in Gegenwart des erſteren niedergeſchrieben, 
und es hat Letze dieſelben ſo auf den Stein zum Abdruck unter dem 
Bildniſſe übertragen, daß das Facſimile mit der Handſchriſt voll- 
kommen übereinſtimmt. Die Schreibverſtändigen Seger und 
Heinemann bekunden aber, daß mit dieſem Facſimile die er⸗ 
wähnten, bei Ohm in Beſchlag genommenen, Schriften überein⸗ 
ſtimmen. Es liegen überdies auch Thatſachen vor, welche darüber 
keinen Zweifel laſſen, daß d' Eſter mit Plänen, wie ſie in dem aus⸗ 
führlich mitgetheillen Schreiben euthalten find, wirklich umgegan- 

en iſt, mag daffelbe nun für ein Autographon oder eine Abſchrift 
gehalten werden. Es folgen nun die Beweiſe dafür, welche in ſte⸗ 


ben Punkte zerfallen und in welchen auf d'Eſter's Theilnahme an 
den Kämpfen in Dresden und Baden hingewieſen wird: daß ferner 
d'Eſter die bei Hetzel gefundenen Handgranaten beſtellt habe. Daß 
bei der Verhaftung Bakunin's ein Stück Handgranate vorgefunden 
fei, welche aus derſelben Fabrik, wie die Hetzelſchen ſtammen. Un⸗ 
ter allen dieſen Umſtänden, fährt die Anklage fort, kann man die 
Frage: ob dem d' Eſter ein hochverrätheriſches Unternehmen, wie 
ſolches in dem oft erwähnten Briefe entworfen iſt, zuzutrauen iſt? 
nur bejahen. Für die gegenwärtige Unterſuchung würde es aber 
auch gleichgültig ſein, ob der Brief von d'Eſter herrührt oder nicht. 
Es genügt, daß der Brief in Ohms Beſitz gefunden ift, ein Brief, 
welcher im Einklange mit den von dem Kongreſſe und dem Central⸗ 
ausſchuſſe der Demokraten, ſowie von den Märzvereinen und von 
einem Theil der Mitglieder der Preußiſchen und Deutſchen Natio⸗ 
nalverſammlung verfolgten Tendenzen den nicht zu beſtreitenden 
Plan eines hochverrätheriſchen Unternehmens enthält und der — 
wie ſich weiterhin ergeben wird — in feinen weſentlichen Theilen 
auch anderweit als richtig beſtätigt worden iſt. 

Es folgt hierauf die nähere Begründung der Anklage gegen 
Ohm fowohl, wie gegen Waldeck. Gegen den letztern wird beſon⸗ 
ders fein genauer Verkehr mit d'Eſter und den beiden Grafen Görtz, 
ſo wie ſeine Reiſe nach Dresden, welche er in den Oſterfeiertagen 
mit Reuter und d'Eſter machte, um dort mit dem Ruſſen Baku⸗ 
nin zu verkehren, geltend gemacht, um darzuthun, daß Waldeck 
um eine neue Erhebung des Volkes gewußt habe. So wird auch 
ein Schreiben Temme's an Waldeck vom 16 März d. J. aus 
Frankfurt am M., mitgetheilt, in welchem es heißt: „Nimmt Preu⸗ 
ßen die Kaiſerkrone an, jo zwingen wir dadurch die Regierung, die 
Bahn des Abſolutismus zu verlaſſen. Nimmt Preußen die Kai⸗ 
ſerkrone nicht an, ſo haben wir dann das Recht der Revolution ſo 
klar, daß man ſich nicht den geringſten Skrupel daraus zu machen 
braucht. Eine Revolution würde auch bei der Oktroyirung (der 
deutſchen Verfaſſung) am Ende kommen, aber wer weiß wann? 
und jedenfalls halte ich die Revolution, ſo wie für das letzte Recht, 
ſo auch für das letzte Mittel.“ Eben ſo ein Schreiben des Grafen 
Görtz aus Frankfurt a. d. O. vom 8. Mai d. J., an Wal⸗ 
deck in welchem es heißt; „Die Aufregung iſt hier auf das 
Höchſte geſteigert, es bedarf nur des geringfien Anſtoßes, um einen 
Ausbruch berbeizuführen. Die National⸗Verſammlung zu Frank⸗ 
furt a. M. vermag ſich zu keinem entſcheidenden Schritte zu erhe⸗ 
ben; eine Reichsarmee zu ihrem eigenen Schutze aufgeboten, hieße 
Alle unter ihren Fahnen zuſammentreten. Was ich von der deut⸗ 
ſchen Einheitsfrage halte, wiſſen Sie: jetzt aber bietet ſich darin ein 
treffliches Mittel zur Agitation, indem man die Anerkennung der 
deutſchen Berfaſſung als die Anerkennung der deutſchen Volksſou⸗ 
veränetät hinſtellt, als den Weg, um die allgemeinfte Oppofition 
hervorzuruſen.“ Es wird ferner auf die Ausſage eines bei dem 
Dresdner Aufſtande betheiligten Schreibers des Advokaten Tzſchir⸗ 
ner — eines der Mitglieder der proviſoriſchen Regierung — Be⸗ 
zug genommen, welcher verſichert, daß, außer Anderen, auch Wal⸗ 
deck bei der beſtandenen Verſchwörung beiheiligt geweſen ſei, und 
daß er an der Spitze der Bewegung geſtanden habe. Wenn man 
auch auf dieſe Ausſagen für ſich allein kein großes Gewicht legen 
wolle, ſo könnten ſie doch in Verbindung mit den ſonſt ermittelten 
Umſtänden, nicht ohne alle Beachtung bleiben. Bei der Vorſicht, 
mit welcher Waldeck nach Außen hin aufzutreten pflege, ſei es zu 
erklären, daß unter den bei ihm in Beſchlag genommenen Papie⸗ 
ren nicht mehr gravirende und verdächtigende Schriften aufgefun⸗ 
den wurden. Nach allen dieſen Thatſachen, ſchließt die Anklage, 
muß Waldeck, eben ſo wie Ohm, für ſchuldig erachtet werden: von 
einem Unternehmen, welches unter Erſtrebung einer einigen, untheil⸗ 
baren, ſocial⸗demokratiſchen Republik, damit zugleich auf eine ges 
waltſame Umwälzung der Verfaſſung des preußiſchen Staates oder 
gegen das Leben des Oberhauptes im Staate abzielte ($. 92 A. L. 
N. II. 20), Mitwiſſenſchaft gehabt zu haben, und da fie hiervon 
der Obrigkeit keine Anzeige gemacht haben, ſo werden beide auf 
§. 97 A. L. R. II. 20 angeklagt: von einem hochverrätheriſchen 
Unternehmen Wiſſenſchaft erhalten, es aber unterlaſſen zu haben, 
davon der Obrigkeit Anzeige zu machen. 


Berlin, den 16. Novbr. Kaum ſollte man es glauben, daß 
die Exaltation ſelbſt bis zum Wahnſinn ſich ſieigern kann und doch 
iſt das der Fall. Vorgeſtern hat Jemand, der feinen Verſtand über 
Waldecks Prozeß verloren, die ganze Straße unter den Linden in 
Aufregung gebracht, indem er unaufhörlich aus dem Fenſter rief: 
„Meinen Waldeck, meinen Waldeck, gebt mir meinen Waldeck wieder!“ 

N O Berlin, den 17. November. In den letzten Tagen hat 
hier eine Beſprechung Rattgefunden zwiſchen einem unſerer beden⸗ 
tendſten Staatsmänner und einem Bevollmächtigten von der Partei 
der Gothaer Verſaumlung. Die genannte Partei hat, um ganz ſicher 
zu fein, bis wie weit fie mit der Preußischen Regierung zuſammen⸗ 
wirken könne, derſelben mehrere Fragen von der entſcheidendſten Art 
vorgelegt, welche ihr mit aller Beſtimmtheit beantwortet re 
Die erst lautet: Ob die Regierung innerhalb des neuerdings ſo ſehr 
geſchmaͤlerten Umfanges des engeren Bundes ſtehen bleiben wolle, oder 
ob ſie nach wie vor ihre Aufgabe auf die ng ee 
Deutſchlands, mit Ausnahme von Oesterreich, ausdehne. Die Ant⸗ 
wort hatbejahend in Bezug auf dieletere Alternative gelautet. Deß⸗ 
gleichen ift die Frage bejaht worden: ob die Regierung die Reichs⸗ 
tagswahlen unverzüglich betreiben werde. Fern er die ge wichtigere: 
ob die Regierung auch für den Fall, daß Defterreich und Rußland Ein⸗ 
ſprache thun ſollten, auf dem betretenen Wege fortſchreiten werde. End⸗ 
lich wurde die Frage: ob die Preuß. Regierung das conſtitut. Princip in 


feiner vollen Wahrheit zur Geltung bringen wolle, bejaht, indem nur 
noch die Erläuterung hinzugefügt wurde, daß man dabei nicht eine 
abſtracte Form, ſondern eine, den wirklichen Bedürfniſſen des Preu⸗ 
biſchen und Deutſchen Volkes entſprechende, im Sinne habe. Wie 
man hört, haben dieſe Antworten die Gothaiſche Partei beftimmt, 
noch entſchiedener, als es bisher der Fall war, der Politik Preußens 
ſich anzuſchließen. — Geſtern iſt im Miniſterrath über die Antwort 
verhandelt worden, die auf die neueſte Erklarung von Sachſen und 
Hannover zu geben und die ſehr energiſch lauten fol. Zugleich will man 
dieſe Angelegenheit vor das Bundesſchiedsgericht in Erfurt bringen. Mit 
dem Deutſchen Wahlgeſetz iſt neuerdings noch eine kleine Aenderung vor— 
genommen worden, indem die protofollarifche Abſtimmung nicht vereinzelt 
vor ſich gehen ſoll. Es iſt ſo weit vollendet, daß es nur noch der Geneh⸗ 
migung des Königs bedarf. In der nächſten Woche erwartet man 
feine Publikation. Seit einigen Tagen läuft hier das Gerücht um 
daß Berlin wieder in Belagerungszuſtand erklart werden ſoll. Be⸗ 
gründet iſt nur ſo viel, daß man die Maſſe der Streitkräfte in und 
um Berlin vermehten will, und zwar in Folge davon, daß das Mi⸗ 
niſterium ſichere Nachrichten aus dem Hauptquartier der Demokratie 
erhalten, nach welchen am Tage der Aburtheilung über Waldeck ein 
Aufſtand verſucht werden ſoll. Einer der früheren Fuͤhrer der Partei, 
wird verſichert, habe dieſen Plan der Regierung berrathen, 
Berlin, den 18. November. Unter den Beamten des Mi⸗ 
niſterii des Innern hat ein Vorfall große Aufregung hervorgerufen, 
der davon Zeugniß giebt, wie ſehr noch ſo Mancher den erſten For⸗ 
derungen der ect. Der Miniſterial- Direktor hatte 
nämlich auf den 18. d. M. unter den Beamten des Miniſterii ein 
FJeſtmahl zu Ehreu des Miniſters v. Manteuffel angeregt, dann aber, 
angeblich wegen Mangels an Raum (in dem lokalreichen Berlin!!) 
die nicht etatsmäßigen Beamten und die Kanzleidiener, denen unbe⸗ 
deuklich, gleich den anderen Beamten, ein Anrecht auf eine freiwillige 
Theilnahme zuſtand, eigenmächtiger Weiſe ausgeſchloſſen. Eine ſolche 
Zurückſetzung erregte die höchſte Entrüſtung unter den Betheiligten, 
die jedoch bald einem triumphirenden Gefühl Luft gemacht hat; denn 
der Miniſter, durch ein anonymes Schreiben von dieſem äußerſt takt⸗ 
loſen Verfahren des Herrn d. P. in Keuntniß geſetzt, veranlaßte den 
Lebzteren, die Zurückgeſetzten nachträglich einzuladen. Herr d. P. ges 
nügte dieſer Auflage mit dem Bemerken, daß ſich jetzt ein geräumiges 
Lokal (bei Tietz) habe ermitteln laſſen. Alle betreffende Beamte haben 
aber, zum großen Aerger des Herrn Miniſterial-Dixektors, für dieſe 
nachträgliche Ehre gedankt! Daß ſeine Taktloſigkeit, die dem Zeitgeiſt 
ſo ſehr widerſtreitet, dem Herrn v. P. in ſeiner Stellung zum größten 
Nachtheil gereichen wird, iſt ſehr wahrſcheinlich. | 
k Berlin, den 18. November. Ueber die Statuten des 
Vereins gegen unnützen Aufwand bei Leichenbegängniſſen, von dem 
ich Ihnen neulich (ogl. Ztg. v. 14.) Meldung machte, bin ich jetzt 
im Stande, Ihnen Näheres mitzutheilen. Der Verein iſt fo wichtig, 
feine Tendenz jo löblih, daß er die größte Aufmerkſamkeit verdient 
und gewiß Nachahmung finden wird in den Provinzen. Man darf 
dabei nicht vergeſſen, daß alle Verhältniffe für Berlin beſtimmt ſind, 
und daß in kleineren Städten Manches ſich anders geſtalten müßte. 
— Was die öffentliche Bekanntmachung des Todesfalls durch die 
Zeitungen betrifft, ſo geſchieht ſie den Statuten nach in folgender 
Faffung: „Verein gegen unnützen Aufwand bei Leichenbegängniſſen. 
Geſtorben: (Name, Wohnung). Beerdigung: (Tag, Datum, Stunde). 
Der Vorſtand.“ Die Anzeige bekommt einen ſchwarzen Rand und. 
wird mit lateiniſchen Buchſtaben gedruckt. — Die Hinterbliebenen 
machen den eingetretenen Todesfall dem Schriftführer des Vereins 
bekannt. Auf ihren Wunſch übernimmt der Verein die Beſorgung 
des Leichenbegängniſſes nebſt Sarg und Sterbehemde; ſie müſſen in⸗ 
deſſen die Koſten deſſelben mit zwanzig Thalern, vorbehaltlich der 
Rechnungslegung, an den Seeretair vorausbezahlen. Davon werden 
die Beerdigungskoſten an das Beerdigungs-Comtoir gezahlt, ferner 
ein Sarg für ſechs Thaler, ein Sterbehemd für einen Thaler fünf. 
Silbergroſchen beſorgt, ſo wie die Kirchengebühten und Grabkoſten 
beſtritten. Die Tiſchler liefern den Sarg oben ganz gekehlt, unten 
halb: gefehlt und ſchwarz lackirt; derſelbe muß vier eiferne Handgriffe 
haben, innen ausgeſchlagen und mit einem Kiſſen verſehen ſein. Das 
Sterbehemd und auch der Sarg ſind bei den Tiſchlern vollſtaͤndig 
vorräthig. — Bei jedem Leichenbegängniß haben die Vorſteher mit 
der weißen Binde am Arme die nähere Anordnung zu treffen. Es 
begleiten mindeſtens zwölf Vereinsmitglieder den Zug, und zwar iſt 
jedes Mitglied verpflichtet, zu dieſem Ehrendienſte zu erſcheinen, ſo— 
bald die Reihe es trifft, mag es den Verſtorbenen perſönlich gekannt 
und ihm näher geftanden haben oder nicht. Um Sicherheit für das 
vollſtändige Gefolge zu haben, ladet der Seeretair 24 Perſonen ein. 
Wer der Einladung nicht Folge leiſtet, zahlt 5 Silbergroſchen an die 
Kaſſe des Vereius. Wer drei Mal der einen und der anderen Ver— 
pflichtung nicht nachkommt, wird als ausgeſchieden betrachtet. — 
Gedruckte Lieder nach der Melodie: „Jeſus meine Zuverſicht“ find 
von den Vorſtehern im Trauerhauſe oder am Grabe zu vertheilen. — 
Deu Hinterbliebenen ſteht es fei, einen Prediger zum Leichenbegäng⸗ 
niß zuzuziehen und übernimmt der Verein, auf ausdrücklichen Wunſch, 
die Einladung deſſelben. — Dem Melder eines Todesfalls iſt bes 
ſonders bekannt zu machen, daß die Zuziehung eines Predigers aus 
dem bezüglichen Kirchenſprengel nicht mit Koſten verbunden if. — 
Jedes Mitglied verpflichtet ſich für ſeine Perſon, iſt aber berechtigt, 
ſeine Frau und Kinder in derſelben Weiſe beerdigen zu laſſen, ſofern 
für Letztere der Leichenwagen für Erwachſene verwandt wird. Die 
Wittwe behält nach dem Tode ihres Mannes die Rechte des Mit» 
glieds. — Bei dem Gefolge der Leiche dürfen Stellvertreter 
zwar geſiellt werden, jedoch nur aus Mitgliedern des Vereins. An⸗ 
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meldungen dagegen, welche die Bemerkung enthalten, bie Zeichenfolge 
regelmäßig mit Geld ablöſen zu wollen, werden nicht angenommen, 

Berlin, den 18. November. Nach Beendigung der Terrain; 
Unterſuchungen hat der mit Anfertigung der Vorarbeiten für eine 
Eiſenbahn von Poſen nach Breslau beauftragte Ober-Baurath 
Hartwich ſeinen Bericht über die verſchiedenen in Betracht kommen⸗ 
den Bahnlinien dem Herrn Handelsminiſter vorgelegt, welcher zunächſt 
eine Bereiſung der Linien durch die Herrn Ober-Präſidenten von 
Poſen und Schleſien behufs der gutachtlichen Aeußerung über die 
Wahl der Bahnlinie verfügt hat. Nach dem dieſe Vorfrage entſchie⸗ 
den fein wird, wird es darauf ankommen, das Bau-Projekt vollſtän⸗ 
dig zu bearbeiten und den erforderlichen Koſtenbetrag feſtzuſtellen, 
damit eine fichere Grundlage für die weiteren Maßnahmen erlangt 
werde. Bei der von dem Handelsminiſter anbefohlenen Veſchleunigung 
darf erwartet werden, daß jene nothwendigen Vorbereitungen mit 
allem Nachdruck werden betrieben werden, und daß, ſobald es die 
Umſtände geſtatten, der Ausführung des Unternehmens näher getreten 
werden wird. — Im Preußiſchen Staat waren zu Ende 1848 8224 
Meilen Eiſenbahuen dem Betrieb übergeben, 118 Meilen noch im 
Bau begriffen. — Vorgeſtern früh paſſirte ein Trupp ausexer⸗ 
cirter Rekruten vom 24. Juf.⸗Reg., aus Neu-Ruppin hier anlangend, 
Berlin, und wurde mit der Bahn nach Magdeburg befördert. Der 
Transport, etwa 1000 Mann ſtark, iſt zur Verſtärkung unſerer 
Truppen in Baden beſtimmt. — Mehrere Polen, welche ſich ohne 
genügende Legitimation in der letzten Zeit hier aufhielten, haben von 
der Sicherheits⸗Behörde die Weiſung erhalten, Berlin fofort zu ver— 
laſſen. Morgen hat der Central-Ausſchuß der konſeroativ⸗kouſtitutio⸗ 
nellen Bezirksvereine mit den bedeutendſten Kammermitgliedern eine 
Zuſammmenkunft, in welcher ein Aufruf in Betreff der Wahlen zum 
Reichstag berathen werden ſoll. Mau hofft, die Präſidenten und 
Vicepräfidenten beider Kammern bei dieſer Berathung auweſend zu 
ſehen. — Die Beſetzung der verſchiedenen Stadttheile und Wacht— 
poſten durch das Militair iſt ſeit Kurzem dergeſtallt angeordnet, daß 
bei irgend einem vorkommenden Exceß die bewaffnete Macht zur Un? 
terdrückung deſſelben überall ſchnell einſchreiten kaun. — Die Ver⸗ 
oͤffentlichung der Anklageakte gegen Waldeck und Ohm, von Seiten 
eines Vertheidigers der Angeklagten, wird von einem Theile des Rich: 
terſtandes gemißbilligt. Dem Vernehmen nach wird dergleichen Ver— 
öffentlichungen in Zukunft vorgebeugt werden. — Der Handlungs- 
diener Ohm hat ſich jetzt den Juſtizeommiſſar Gall zum Vertheidiger 
gewählt, und bringen dieſer ſowohl, wie der Vertheidiger des Gehei— 
menraths Waldeck, Dorn, täglich mehrere Stunden mit Durchſicht 
der Aktenbände, die über dieſen Prozeß geführt find, ſogar unter Hin: 
zuziehung mehrerer Schreiber zu. (Berl. N.) 

— Die Spezialfälle, welche im Anhange des Hellwigſchen Pro: 
zeſſes gegen den Angeklagten Löwinſon allein, und deſſen in erfterer 
Sache gar nicht betheiligten Complicen Roſenſtein, verhandelt ſind, 
betrafen wieder verſchiedene verbotene Wege, auf denen Reichthum 
auf Koſten Anderer zu erlangen it: Verträge mit Minorennen, 
Wucher, Betrug. Der Gerichtshof erkannte, unter Vorbehalt der 
eventuellen Berückſichtigung der heutigen Entſcheidung in dem Haupt- 
proceſſe gegen Löwinſon, daß Löwinſon und Roſenſtein des Wuchers 
und des Betruges ſchuldig, und beide mit dem Verluſte der National: 
Kokarde und 3000 Thlr. Geldbuße, event. 2 Jahr Strafarbeit zu 
belegen. In dem einen Falle wurde es erwieſen angenommen, daß 
Löwinſon, unter Roſenſteins Vermittelung, einem minderjährigen 
Fähndrich gegen Ausſtellung eines Schuldſcheins über 500 Thlr., 
nach 3 Monaten zahlbar, und mit der ausdrücklich geſtellten Bebin- 
gung, daß der Fähndrich ſich als Lieutenant unterſchreiben ſollte, nur 
100 Thlr, und eine werthloſe Obligation über 400 Thlr. gegeben 
hatte; in dem anderen Falle: daß Beide ein Darlehn von 300 
Thlr. zu geben verſprochen hatten, wenn ihnen zur Sicherheit, und 
gegen Ausſtellung eines Reverſes, eine Obligation über 5000 Thlr. 
Gold cedirt würde, welche verſiegelt deponirt werden ſollte. Die Ceſ— 
ſton wurde bei dem Notar aufgenommen. Der Darlehusuehmerin 
wurde gejagt, daß fie ſich entfernen könne, da mau ſogleich in ihre 
Wohnung kommen würde, um den Revers auszuſtellen. Sie ging, 
aber die Herren lamen nicht. Sogleich ſchöpfte fie Verdacht und bes 
gab ſich wieder zum Notar, der denn auch, auf erhobenen Proteſt 
gegen die Ausfertigung der Ceſſion, dieſe zurückbehielt. Jetzt behaup⸗ 
teten aber beide Angeklagte, daß ein wirklicher Kauf der Obligation 
für 300 Thlr. verabredet worden ſei, und blieben auch heute dabei 
ſtehen. Die Obligation iſt auf einem gerichtlich über 30,000 Thlr. 
geſchätzten Rittergute hinter 9000 Thlr. eingetragen und darf es 
mithin nicht Wunder nehmen, daß der Gerichtshof den Behauptungen 
der Angeklagten keinen Glauben ſchenkte. (Spen. 3.) 

— Durch das am 7. d. M. zu Rogau in Schleſten erfolgte 
Ableben des Staats-Miniſters a. D., Chriſtian von Rother, 
hat der Verein zur Erziehung ſlitlich verwahrloſeter Kinder zu Bers 
lin ſeinen verehrten Vorſitzenden verloren. Er war es, welcher 
mit der umſichtigen Thätigkeit und dem menſchenfreundlichen 
Sinn, welche ſein ganzes Leben und Wirken bezeichneten, im Jahre 
1825 den Verein und die von demſelben abhängigen Anſtalten zur 
Erziehung ſittlich verwahrloſeter Kinder gründete und ſeitdem dit⸗ 
ſem feinem Werke neben feinen vielen anderen Geſchäften eine un- 
veränderte Liebe und Hingebung bewahrte. (Berl. N) 


Meiningen, den 11. Novbr. Die zur Begutachtung des 
Anſchluſſes an das Drei-König⸗Bündniß niedergeſetzte ſtändiſche 
Kommiſſion hat einſtimmig beſchloſſen, der Stände⸗Verſammlung 
die Genehmigung des Anſchluſſes zu empfehlen, dagegen von dem 
Antrag auf Verſezung des Miniſteriums in Anklage⸗Zuſtand abzu⸗ 
ſehen, aber demſelben ein ausdrückliches Miß billigungs⸗Votum 
auszuſprechen, weil es ohne vorherige Zustimmung des Landtages 
mit der Ratiſikation des Anſchluſſes vorgegangen. (Köln. Zig.) 


5 Oeſterreich. 1 
LNB Wien, den 14. November. Die hieſige Centroleun 8 
terſuchungs-Kommiſſion veröffentlicht heute eine Reihe geld 
Kriegsrechtsurtheile. Es ſind darunter 2 Todesurtheile, die — 
früheren Mobilgarde-Hauptmann Paul Füſſel und den Lehne 
ſellen Schranz betreffen. Erſtere wurde zu 20 und letzterer, 
15jähriger Schanzarbeit begnadigt. Drei andere wurden gez 
falls zu 2 — 6jähriger Schanzarbeit in ſchweren Eifen veruntbei 
Geringere Strafen von 2tägigem bis Zmonatlichem Stodhausat! 
wurden wegen leichterer Gefegübertretungen verhängt. — en 
autentiſchen Daten find von der Wiener Militalr-Central⸗ zz 
ſuchungskommiſſton 72 Todesurtheile gefällt worden, wovon 1 
(darunter 9 von Militairperſonen) wirklich vollzogen, 3 unbe", 
und 44 zu zeitlichen Kerkerfirafen begnadigt wurden. — In P . 
wurden über 40 Kaufleute, die den 48ſtündigen Termin zur V 
änderung ihrer Schilder ungenützt vorüber gehen ließen, zu der 
gedrohten Strafe von 20 Fl. C.-M. angehalten. 
Frankreich. 1 
Paris, den 14. Nov. Das Urtheil des Gerichtshofes 3 
Verſailles war ſchon vor der Eröffnung der geſtrigen Sitzung 
der Repräſentanten bekannt und die Mitglieder des Berges beſchlo 
fen, zum Zeichen ihres Unmuths über daſſelbe, der Sitzung m 
beizuwohnen. Sie verweilten daher während der ganzen Dau 
derſelben im Konferenzſaale und den anſtoßenden Räumen. Lourioh 
der einzige unter den angeklagten Repräſentanten, welcher freig 
ſprochen ward, erſchien im Konferenzſaale, wo feine Freunde i 
beglückwünſchten. — Ein Journal hebt hervor, daß der Handels 
niſter Dumas ſowohl als auch der Seine-Präfekt Berger cbenfd 
auf von ihnen veröffentlichten Anſchlage-Zetteln, nach Carlicl 
Beifpiel die Worte: „Franzöſiſche Republik, Freiheit, Gleichht 
Brüderlichkeit“ weggelaſſen hätten. Nach der „Preſſe“ ſollen f 
Barrot, als unmittelbarer Vorgeſetzter Carlier's, Dumas uf! 
Berger über dies Aechtungs⸗Syſtem, das mit den jüngften Ertl) 
rungen L. Napoleon's im Widerſpruch erſcheine, in der Nation 
Verſammlung befragt werden. — Der von Ledru-Rollin, wel 
die Telegraphen ganz in feiner Gewalt habeu wollte, abgel 
Ober⸗Verwalter der Telegraphen-Linten, Foy, hat ſein Amt zu 
erhalten. (Köln. Ztg.) 
Straßburg, den 10. November. Seitdem Ludwig Bonap 
das Miniſterium Barrot-Falloux verabſchiedet hat, iſt die Nepal 
in eine neue Phaſe getreten. Der Bonapartismus lebt zwar ni 
mehr im Volke, allein dennoch macht fich ein großer Theil deſſelbl 
mit dem Gedanken mehr und mehr vertraut, daß man es in Pali 
auf einen Staatsſtreich oder vielmehr auf das Kaiſerthum abgeſch⸗ 
habe. Die Armee iſt, fo viel aus einzelnen Aeußerungen zu ent! 
men, weit mehr dem Präſideuten zugethan, als dieß die Öffentl 
Meinung glauben will. — Der Prozeß gegen die Ober 
ſäſſiſchen Angeklagten in Befaugon iſt feinem Ende noh 
An eine Verurtheilung derſelben iſt nicht zu denken, da die Aus ſagl 
der 136 vorgeladenen Belaſtungszeugen großentheils zu Gunſten 
Beſchuldigten lauten und biefelben als Freunde der Orbuung f il, 
Der Präfident der Aſſiſen, und namentlich der die Anklage führ“ 
General⸗Advokat befanden ſich dadurch nicht ſelten in einer peinlich 
Verlegenheit. Man bereitet ſchon jetzt in den Oberrheinischen Sto 0 
Belfort, Mülhauſen und Colmar Ovationen für die „Märtyrer dt 
Freiheit“ vor. — Seitdem das ſtandrechtliche Verfahren in Babel 
aufgehoben iſt, kommen täglich ſehr viele Deutſche Flüͤchtlinll 
hier durch, um ſich nach dem Großherzogthume zu begeben. Raven 
iſt noch in unſerer Stadt. Die Weiterreife iſt ihm von den Aerzte 
ſtreug unterſagt. Vielleicht geſtatten ihm dieſelben, ſpäter ein fil 
ches Klima aufzuſuchen. (Köln. Ztg.) 
Großbritanien und Irland. 4 
London, den 13. Nod. Die beiden Manning's, die Möl, 
der O'Connor's, ſind heute hingerichtet worden. Den Galgen hall 
mon auf dem flachen Dache des Gefängniſſes in Horſemonger⸗Lol, | 
angebracht. Wie gewöhnlich bei ähnlichen Schauſpielen, war W 
Zudrang des Volkes ungeheuer, und die Bewohner der umlie 
den Häuſer machten gute Geſchäfte durch Vermlethen von Pla 
an Fenſtern und auf Dächern. Die Preiſe der Plätze für ale 
Perſon variirten von einer Guinee bis zu 25 Sgr. Viele Hall. 
beſitzer hatten auf ihrem eingehegten Privateigenthume vor ihl 
Wohnungen Gerüſte für die Zuſchauer aufgeſchlagen, mußten dir? 
ſelben jedoch, unter Androhung einer Geldſtrafe von 200 Pf. Sb 
wieder niederreißen, noch ehe ſie zu dem beabſichtigten Zwecke ge 
dient hatten. (Köln. 3.) 
; Italien. * 
Die Nachrichten aus Rom reichen bis zum 4. Nopbr. Einigt 
Mitglieder der drei Deputationen, welche ſich zum Papfte begeben 
hatten, um ihn zur Rückkehr einzuladen, waren wieder eingetroffen 
Der heilige Vater hatte fie mit großer Leutſeligkeit empfangen und 
ihnen erklärt, er werde ſeine Rückkehr wahrſcheinlich nicht lan 
aufſchieben, augenblicklich jedoch ſei er nicht im Stande, einen T 
feftzufegen. — Beamte wurden noch fortwährend in großer 3 
abgeſetzt, ohne daß man ſich in vielen Fällen den Grund davon 
klären konnte; den Abgeſetzten ſelbſt ward er oft nicht mitgethel 
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Kammer⸗ Verhandlungen. 
55 ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 16. Novembel 

Präſident: Graf v. Schwerin. (Eröffnung 123 Uhr.) 

An dem Miniſtertiſch: die HH. v. Ladenberg, v. Sch 
nig, Manteuffel, v. d. Heydt. 

Die Wahl des Hrn Beſeler wird genehmigt. geek eff 
NENNE, Bericht über Art. 17 — 23, der Verfaſſung in Bette 

er Schule. 

Bei Eröffnung der allgemeinen Diskuſſton über dieſe ſech 
Artikel werden zunächſt Amendements der HH. Kruſe, Jungmann 
Reichenſperger, Seul, Linhof, Poppe, Menzel, Landſermane 
Klingenberg, Körner, v. Kleift- Regow eingebracht und umterflüßl 

Dieſe Art. 17 — 23. find nunmehr die einzigen, über we fir 
die Verfaſſungs⸗Kommiſſion ſowohl hinſichtlich ihrer urſprüng 10 
chen Reviſtons⸗Berathung, als auch ihrer Prüfung der, ni zu 
erſten Kammer übermittelten, Revifions-Ergebniffe noch Berich 
erſtatten hat. zuleitung 
Der Unterrichtsminiſter: Er habe bei der Einlei v 
über die, Kirche und Schule betreffenden, Artikel die Stellung 
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Regierung zu der Verfaſſungs⸗Urkunde ſchon 
‚glerung zu der Verfa on b en und nehme 
dierauf Wieder Bezug. Was den 1 8125 e nit er 
zunächſt ſich rechtfertigen, weshalb das bereits im Februar d. J. 
verheißene Unterrichtsgefeg noch nicht vorgelegt worden. Damals 
ear eic e adde no e dec e at 
A 0 0 18 weil der Regierung die Hauptgrundlagen 
Biſtnungeachtet 97 Nee und die Gemeindeordnung fehlen. 
geblieben: fie hab * le Regierung in dieſer Beziehung nicht Reben 
rektoren, Vert. 5 Elementar- und Seminarlehrer, Seminar⸗Di⸗ 
und endlich der Bade höheren Bürgerſchulen und der Gymnaſten, 
Hervorgegange erfitäten berufen, um fie, die aus den Wahlen 
alſo in die genen, mit ihren Gutachten zu vernehmen; es liegen 
i der Bi Beziehung die volftändigen Vorarbeiten bereit, auch 
an f utwurf Betreffg des Elementar- und Seminar⸗Unterrichts 
. ertig. Im Laufe der Debatte werde er (der Miniſter) die 
121 niedergelegten Abſichten mitzutheilen Gelegenheit haben. Man 
5 . nun noch fragen, weshalb das Preußische Unterrichtsweſen 
uf enderung bedürfte, da es doch ſich eines fo gerechten guten 
nur erfreue. Die Aenderungen der Verfaſſung bezichen ſich auch 
gel auf den Elementar-Unterticht. Darin ſeien prinzipielle Män⸗ 
b wahrgenommen worden. Wenn Etwas den Glanz des Preu⸗ 
en Unterrichtsweſens trüben könnte, fo feien es die trüben Er— 
ihne des vorigen Jahres geweſen, welche manche Elementarleh- 
Hi als ſolche, welchen die Erziehung der Jugend nicht anzuver⸗ 
rauen, dargeſtellt haben. Allein dieſe Erfahrungen können keine 
Ban rung auf das Unterrichtsweſen im Allgemeinen üben. Die 
a ralung habe ſich nur darauf beſchränken wollen, die wichtigſten 
1 zur je zu bringen, in Beziehung auf die Stels 
ng der Kirche, des Staats und der Gemeinden zur Schule, die 


1 die Befähigung und das Einkommen 


Hr. Reich enſ 
Ueberwachung der 80 
Das Geſpenſt der Hier 
als der Schild des Re 


Jer ſpricht in einer längern Rede für die 
ksſchulen durch die Religionsgeſellſchaften. 
a dürfe hierbei um fo weniger ſchrecken, 
Vermi echtes dagegen eine Schutzwehr bilde. Einen 
n fl due pan ide Bi Gemeinde, welche der Staat im Klei 
Der Diinifer b. 8 15 ſei daher feſtzuhalten. 8 

unichtsſpſten „Ladenberg verwahrt das Preußiſche Un⸗ 
ie Untere‘ 5 gegen Angriffe: wo Europa geſprochen, könne ſich 
Et "its Verwaltung beruhigen. Die Regierung wolle das 
as 0° Clement in der Schule nicht bei Seite laſſen, da dieſe 
5 Surrogat der Familie bilde. Der Staat ſei nicht indifferent, 
> 3 ankomme, ſein Volk religiös bilden und unterrichten 
hi vor Stiept greift die den Unterricht betreffenden Beſtimmun⸗ 
3 Verfaſſungs Entwurfs vom 22. Mai 1818 an, vertheidigt 
Preußiſche Volksſchule, welche ſo viel Treue und Ergebung im 

5 ke und beſonders im Heere feſtgeſtellt habe. Er verwendet ſich 
Ur die Annahme der Kommiſſions-Anträge und für Aenderung des 

fan. lages der erſten Kammer, die nur eine möglichſte Berück⸗ 

bien der confeiftonellen Verhältniſſe in der Volksſchule wolle; 

88 müſſe den kirchlichen Behörden die Aufſicht gegeben 

Inzwiſchen hat Hr. Simſon den Vorſitz übernommen. 

r lerrath weiſt nach, was die Kirche bisher für die 
dis e nen der de e dee Seer 
klärt ſich gegen den Kommiſſtonsantrag, weil er dem St el 
Rechte über die Schulen, der Gemeinde aber nur di ſich der 
Erhaltung der Schulen übertrage. ie Pflicht der 

Gr. Schwerin rechtfertigt ſich in ei 

kung gegen die Angriffe des Hrn. Stiehl a 

waltung des Kultusminiſteriums, 

ar gereizten Replik Anlaß giebt. 

a der Berichterſtatter Keller auf das rzichtet, ſo 
erfolgt der Schluß um 31 Uhr. Nächſie PR en 
Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen. 8 
6Sſte Sitzung der erſten Kammer vom 16. November. 

Präſident v. Auerswald eröffnet um 123 Uhr die Sitzung. 

Si Am Miniſtertiſche ſind anweſend die Herren: von Strotha, 

Mons und der Reg⸗Kommiſſair des Miniſteriums des Innern, 
eh. Reg.⸗Rath Wehrmann. 8 

geſetzes * Tagesordnung führt zu der Debatte über §. 24. des Jagd⸗ 
Fur Es find dazu Amendements eingegangen von den HH. 

non, Colsmann und v. Hertefeld. 

a Hertefeld ſpricht für fein Amendement. 

1 Dertefe eg Kommiſſar bekämpft die Amendements von 
ement * und v. Ammon, erklärt ſich dagegen mil dem Amen⸗ 
.. a olsmann einverſtanden. 

hält das sn datte wird jetzt geſchloſſen, und der Berichterſtatter er- 

Bei * zur Begründung der Kommiſſionsvorſchläge. 

* Abſtimmung wird zunächſt das Amendement des Hrn. 

Glageg: genommen, ebenſo das erſte Alinca des Kommiſſions⸗ 

verworfen 5 Amendement v. Ammon und v. Hertefeld wird 

ngenommoernach der Kommiſſtonsantrag in folgender Faſ⸗ 

e Grundſiu „. 24. Wenn die in der Nähe von Forſten 

bezirks bilden, e welche Theile eines gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 

ausübung dem Eigentede Waldenklaven, auf welchen die Jagd⸗ 
laſſen iſt, erheblichen W des fie umſchliehenden Waldes über⸗ 
tretende Wild ausgeſetzt ſchäden durch das aus den Forſten über= 

Antrag der beſchädigten G ii ſo iſt der Kreis⸗Landrath befugt, auf 

fung des Bedürfniſſes und für eſiger, nach vorhergegangener Prü⸗ 

ter, ſelbſt während der Scoonzeit Dauer deſſelben, den Jagdpäch⸗ 
zufordern. Schützt der „zum Abſchluſſe des Wildes auf 
tet, die beschädigten Grundstücke nuch dieler Aufforderung ungeach⸗ 
rath den Grundbefigern ſelbſt dit Gendenügend, ſo kann der Land⸗ 

teſe Grundſtücke übertretende Wild auſbmigung erthtilen, das auf 

Das gamentlich auch mit Anwendung — ut! — ee 
auf welanliche gilt auch rückſichtlich der Be teggewehrs 3 g 


5 i g ſitzer f dſtück 
Kultur schach die Kaninchen bis zu einer, sagt 90 


ne etre ; hiergat⸗ 
ſetzten Verwal gegen die Verfügung des Banane en de verge; 
„ſo bleibt erſtere 


n 2 ig. Das von den 
erlegte oder gefan Folge einer ſolchen Genehmigung des Landralbe 


Gegend üblichen Sahne muß aber, gegen Bezahlung des in der 
es, 


zeige binnen 
zu F. 25. ber 


155 perſönlichen Bemer- 
eine vorjährige Ver- 
was Hrn. Stiehl zu einer 


dorf 


um 


angenommen. Er lautet: „Auch der Beſitzer einer ſolchen Wald⸗ 
Enclave, auf welcher die Jagd nach Vorſchriſt des §. 7. gar nicht 
ausgeübt werden darf, ift, wenn das Grundſtück erheblichen Wild⸗ 
ſchäden ausgefegt iſt, und der Befiger des umgebenden Waldjagd⸗ 
reviers der Aufforderung des Landraths, das vorhandene Wild 
ſelbſt während der Schonzeit abzuſchießen, nicht genügend nach⸗ 
kommt, zu fordern berechtigt, daß ihm der Kreislandrath, nach vor⸗ 
hergegangener Prüfung des Bedürfniſſes und auf die Dauer deſ⸗ 
felben, die Genehmigung ertheile, das auf die Enclave übertretende 
Wild auf jede erlaubte Weiſe, namentlich auch mit Anwendung 
des Schießgewehrs zu fangen oder zu tödten. In letzterem Falle 
verbleibt das gefangene oder erlegte Wild Eigenthum des Encla⸗ 
venbefigers. In den in den 88,24. und 25. gedachten Fällen ver- 
tritt die von dem Landrathe zu ertheilende Legitimation die Stelle 
des Jagpſcheins.“ 

Hierauf geht man zu §. 27. Es find dazu Amendements ein⸗ 
gegangen von den HH. v. Schleinitz und v. Ammon, welche 
unlerſtützt werden. 

Dr. Wachler erklärt ſich für das Amendement v. Ammon 
und gegen das v. Schleinitz. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen, und nach einigen Worten des 
Berichterſtatters zur Abſtimmung geſchritten. Es wird dabei das 
Amendement des Hrn. v. Schleinitz verworfen, dagegen das des 
Hrn, v. Ammon angenommen; wonach $. 27. lautet: „Wenn die 
jetzt beſteheuden Jagd⸗Pachtcontracte der Bildung der in den 88. 4. 
und 7, vorgeſchriebenen gemeinſchaftlichen Jagdbezirke hinderlich 
find, fo ſind dieſelben mit dem Tage, wo dieſes Geſetz in Kraft 
tritt, als gekündigt zu betrachten. Iſt aber eine Kündigung nicht 
vorbehallen, ſo kann die Ausführung der Beſtimmungen über die 
gemeinschaftlich en Jagdbezirke erſt nach Ablauf ſolcher Contrakte 
eintreten. 

A an ſchreitet zu §§. 28., 29. u. 30. Diefelben werden ohne 
Debatte angenommen und lauten: §. 28. In denjenigen Städten, 
welche zu keinem landräthlichen Kreiſe gehören, werden die in dies 
ſem Geſetze den Landräthen übertragenen Befugniſſe von den Orts— 
Polizeibehörden ausgeübt. Wer die Jagd innerhalb des abgeſteck⸗ 
ten Feſtungs-Rayons von 1300 Schritten ausüben will, muß vor⸗ 
her feinen Jagdſchein von dem Feſtungs-Commandanken beſonders 
vifiren laſſen. Die Uebertretung dieſer Vorſchrift wird mit einer 
Strafe von 2 bis 5 Thlrn. geahndet. F. 29. Alle dieſem Geſetze 
entgegenſtehenden Vorſchriften werden hiermit aufgehoben. F. 30. 
Unſer Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten wird mit 
Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Somit iſt die Berathung des Jagd-Polizei-Geſetzes geſchloſ⸗ 
ſen. In der Tagesordnung weitergehend, erfolgt jetzt der Bericht 
der Pelitionskommiſſion. Derſelbe wird auf die gewöhnlliche Weiſe 
erledigt, indem die Verſammlung faft überall ohne Debatte den 
Anträgen der Kommiſſton auf Ueberweiſung der verſchiedenen Pe- 
titionen an die reſp. Miniſterien und betreffenden Kommiſſtonen, oder 
auf Uebergang zur Tagesordnung beitritt. Der Bericht iſt 50 Fo⸗ 
lio-Seiten ſtark und fungiren für denſelben 10 Berichterſtatter. 

Schluß der Sitzung um 33 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Locales ze. 

Poſen, den 19. Novbr. Unſere in der Poſen-Breslauer Ei⸗ 
ſenbahn- Angelegenheit nach Berlin gefandten Deputirten, die Her» 
ren Geh. Reg.⸗Rath Naumann und Prof. Müller, find wieder 
von dort zurückgekehrt. Nachdem ſie Audienzen bei dem Herrn Han⸗ 
delsminiſter v. d. Heydt und Herrn Finanz⸗Miniſter v. Rabe ge⸗ 
habt und mit ſämmtlichen Poſener, Stettiner und Breslauer De— 
putirten conferirt, haben dieſelben die Ueberzeugung gewonnen, daß 
unſer Abgeordnete Herr Hirſch Alles in der Sache gethan, was 
für den Augenblick in ſeinen Kräften ſtand, daß namentlich die 
übrigen Abgeordneten ſeinem Amendement nur unter der Bedin⸗ 
gung ihre Unterſtützung zugeſagt hatten, wenn er daſſelbe zurüd- 
nähme, nachdem dadurch eine kategoriſche Erklärung des Herren 
Miniſters veranlaßt worden wäre. Die Deputation wird ihren 
Rechenſchafisbericht Mittwoch der Stadtverordneten-Verſammlung 
abflatten und werden wir dann das Nähere bringen. 

Geſtern iſt die ſeparirte Frau Ritimeiſter Lehmann, als 
Emancipirte und Schrifiſtellerin bekannt, wieder hier angekommen, 
und befand ſich dieſelbe Abends im erſten Range des Theaters bei 
der, wegen des letzten Gaftipiels des Herrn Weirauch, ſehr be— 
ſuchten Vorſtellung des „Lumpacivagabundus“ 

„ Rawicz, den 17. Novbr. Ein großer Theil der hieſigen 
Bürger und Beamten hat ſich in dieſen Tagen vereinigt, um die 
geeigneten Maßregeln zu berathen, durch welche eine höhere Vil— 
dungs-Anflalt, etwa eine Realſchule, für Rawicz zu erlangen wäre. 
Wir begrüßen dieſe Veſtrebungen als ein erfreuliches Zeichen dafür, 
daß der Drang nach größerer Intelligenz nicht nur in den höhern 
Ständen, ſondern auch in dem ſchlichten Bürger mehr und mehr 
erwacht und würden ohne Zweifel einen günſtigen Erfolg dieſer Bee 
ärcbungen erwarten dürfen, wenn die materiellen Mittel, weld- 
zur Realiſirung dieſer Idee geboten werden können, dem Enthuſtas⸗ 
mus gleich kämen, mit welchem dieſer Plan faft allgemein aufge⸗ 
nommen worden iſt. Man beabfihtigt die neue Bildungs-Anſtalt 
an die hier befindliche Vürgerſchule, welche 6 Klaſſen zählt und an 
welcher 3 Litteraten arbeiten, anzuknüpfen, ſo daß etwa die zwei 
erſten Klaſſen der jetzigen Bürgerſchule die zwei letzten Klaſſen der 
neuen Realſchule bilden könnten. Dies ſcheint uns der Weg zu 
ſein, auf welchem das gewünſchte Ziel noch am leichteſten erreicht 
werden könnte; denn der Grund der neuen Anſtalt würde fo ohne 
bedeutenden Koflenaufivand gelegt und das Inſtitut könnte ſich dann 
naturgemäß von unten nach oben entwickeln und ausbilden. Möch- 
ten die hohen Behörden, denen nun wohl dieſer Plan bald zur Be— 
gutachtung und Unterſtützung vorgelegt werden wird, denſelben 
günſtig aufnehmen und hilfreich unterſtützen, damit einer Stadt 
von beinahe 10,000 Einwohnern und von einer bevölkerten Umge— 
bung die Möglichkeit geboten werde, ihre Söhne den Anſprüchen 
der Zeit gemäß ausbilden zu können. — In vergangener Nacht 
wurde im nördlichen Theile unſerer Stadt, dicht an der Promenade 
ein Diebſtahl durch Einbruch verſucht. Vier Diebe hatten die 
Mauer eines Gewölbes bereits durchbrochen und ſchon war einer 
derſelben in das Innere gedrungen, als der Nachtwächter nahte und 
die Diebe verſcheuchte. — Am 12. November c. feierte der evange⸗ 
liſche Lehrer Gliemann in Lang⸗Guble bei Bojanowo fein 50jäh⸗ 
riges Amtsjubiläum. Nicht nur die Kollegen und Freunde des rü— 
ſtigen Jubilars, ſondern auch die Behörden und viele Gönner des 
verdienten Mannes hatten dem ſeltenen Feſte erfreuliche Theilnah⸗ 
me bewieſen. Auch der Poſener Central-Lehret-Verein hatte ſich 


an diefem Feſte betheiligt und zur Uebergabe eines Feſtgeſchenkes 
eins ſeiner Mitglieder, den Lehrer Hielſcher, nach Lang⸗Guhle 
geſendet, einen Mann, welcher durch ſein perſönliches Auftreten 
gewiß bei allen Anweſenden einen günſtigen Eindruck hervorgeru⸗ 
fen hat. 

T Bromberg, den 17. Novbr. Ein hoher Kunſtgenuß wird 
uns jetzt durch die Panoramen des Herrn Henri Deſſort zu Theil, 
die alles bisher in dieſer Art Geſehene übertreffen. Auch der aus⸗ 
gezeichnete, in ganz Deutſchland, Frankreich und Belgien mit un⸗ 
getheiltem Beifall aufgenommene Ruſſiſche Violin⸗Soliſt, Herr 
Jérome Gulomy, hat uns vor Kurzem durch 2glanzvolle Kon⸗ 
zerte erfreut. Beide Künſtler gedenken in Kurzem nach Poſen zu 
kommen und dürften ſich dort derſelben Theilnahme zu erfreuen ha⸗ 
ben, die ihnen hier in hohem Grade zu Theil geworden. — Unſere 
Garniſon wird jetzt um 300 Mann verringert, indem die Reſer⸗ 
ven unſerer hier fichenden Regimenter jetzt, da die Rekruten derſel⸗ 
ben einexercirt ſind, entlaſſen werden ſollen. Außerdem ſind in 
neueſter Zeit in unſerem ganzen Departement große Truppenver⸗ 
änderungen vorgekommen und einzelne Kreiſe ſind vom Militair 
jetzt faſt ganz entblößt, während ſie früher deſſen in reichlichem 
Maaße hatten. So iſt der Schubiner, Inowraclawer und Wir⸗ 
ſitzer Kreis jetzt faſt ganz ohne Militair, was die Bewohner der⸗ 
ſelben ſehr ungern ſehen, da die Truppen die Geldcirkulation be⸗ 
förderten und fo dem in unſerm ganzen Departement noch ſeit dem 
vorigen Jahre ſehr darniederliegenden Handel zu Hilfe kamen. Auch 
ſollen aus dem ſüdlichen Theile der Provinz jetzt die meiſten dort 
bisher befindlich geweſenen Truppen nach Hauſe rücken. — Der 
Herr Ober⸗Präſtdent von Beurmann war in dieſer Woche bei 
uns, iſt jedoch bereits wieder abgereiſt. 

ö Gneſen, den 17. Novbr. In der vorigen Woche berührte 
der Herr Oberpräſident v. Beurmann auf der Durchreiſe unſere 
Stadt, nahm hier ſein Nachtquartier und ſetzte am andern Mor⸗ 
gen ſogleich feine Reife fort, indem er in Begleitung der Baubeam⸗ 
ten die im Bau begriffene Chauſſeeſtrecke von hier nach Trzemeſzno 
beſichtigte. Es knüpft ſich hieran der lebhafte Wunſch, daß dieſe 
Beſichtigung, und zwar nicht blos im Intereſſe unſerer Stadt, 
zur raſcheren Förderung des Baues beitragen möge. Die Klage 
des Abgeordneten für Poſen in der zweiten Kammer, daß in un⸗ 
ſerer Provinz bisher verhältnißmäßig ſo wenig für den Bau von 
Kunſtſtraßen geſchehen ſei, hat gewiß in der ganzen Provinz ihr 
Echo gefunden. In dem ganzen Regierungsbezirk Bromberg exi⸗ 
flirt bis jetzt nur die eine Küflrin-Danzig- Königsberger Chauffee 
über Bromberg mit der Nebenſtrecke von letzterem Orte nach Ino⸗ 
wraclaw. Dieſe Chauffee durchſchneidet nur den nördlichen Theil 
des Bezirks; das ganze Innere iſt ohne alle bequemeren Commu⸗ 
nikationsmittel in ſich und mit den beiden Hauptſtädten der Pro⸗ 
vinz. Erſt vor wenigen Jahren wurde der Bau einer Chauſſee von 
Poſen über Gneſen und Inowraclaw nach Thorn, als ſtrategiſch 
wichtig, in Angriff genommen und zum 1. Januar 1848. die Strecke 
von dem Anſchlußpunkt an die Warſchauer Chauſſee bei Kostrzyn 
bis hier (4 Meilen) dem Verkehr übergeben. Seit diefer Zeit, 
alſo faſt in zwei Jahren, iſt aber für die weitere Fortführung dieſer 
Straße von hier aus weiter nichts gethan, als daß das Planum 
bis in die Nähe von Trzemeſzno ziemlich vollendet iſt, und das 
Stück von bier bis zum Dorfe Janköwko (1 Meile) noch im Laufe 
des Spätherbſtes fertig werden ſoll; — für zwei Jahre doch ein 
geringer Fortſchritt, ſelbſt wenn wir auch die Unruhen des vorigen 
Jahres mit in Rechnung bringen. Der Grund hiervon kann wohl 
nur in dem bisherigen Mangel an Fonds liegen. Nun kommt 
aber noch hinzu, daf die für den Bau in dieſem Jahre ausgeſetzt 
geweſene Summe, dem Vernehmen nach, im künftigen Jahre noch 
um cin Bedeutendes verringert worden iſt (wenn wir recht berichtet 
wurden, ſind pro 1850 nur 18,000 Thlr. angewieſen), und daß 
ſogar die Vollendung der Straße bis Trzemeszno im künftigen Jahre 
noch keineswegs ganz geſichert erſcheint. 

Es handelt ſich aber hierbei nicht allein um Lokal⸗Intereſſen, 
nicht allein um die Unfiherbeit, ja Gefährlichkeit der Poſtverbin⸗ 
dung, die während des Baus noch erhöht iſt, da die Poſten dazu 
nicht eingerichtete Nebenwege benutzen müſſen: — es handelt ſich 
um Allgemeineres und Höheres. Erſt wenn die Provinz durch gute 
Straßen in ſich und mit den Deutſchen Nachbarprovinzen verbun⸗ 
den iſt, — und hierzu find Chauſſéen ebenſo nothwen⸗ 
dig, als Eiſenbahnen: — erſt dann wird dieſelbe ſich dem übri⸗ 
gen Staatsorganismus vollkommen aſſimiliren und die bisherige, ſo 
nachtheilige Sonderſtellung ganz verlieren können; erſt daun wird 
ſich das Deutſche Element der Provinz durch die Verbindung mit 
den Stammgenoſſen raſcher kräftigen; erſt dann der bisher in den 
mittleren und kleineren Städten, in Vergleich mit den Deutſchen 
Provinzen, ſo ſehr darniederliegende Gewerbfleiß und Verkehr ſich 
heben, und ſo der Provinz und namentlich auch unſerer Stadt, 
eine neue Zukunft erblühen. Hoffen wir, daß die Behörden alle 
dieſe, ihnen gewiß auch nicht verborgenen, Gründe höheren Orts 
geltend machen und alles anwenden, um einen lebendigen Verkehr 
im Innern und nach Außen durch raſche Förderung des Baus nicht 
bloß von Eiſenbahnen, ſondern auch von Chauſſben in's Leben 
zu rufen, durch welche letztere die wohlthätigen Folgen der Eiſen— 
bahnen erſt der ganzen Provinz zu Gute kommen können. Wir 
haben allerdings Grund, der Angabe Glauben zu ſchenken, daß die 
Chauſſcen im Innern der Provinz größtentheils bis jetzt bei weis 
tem nicht die Zinſen des Anlagefapitals, ja oft nicht einmal die 
Koſten der Erhebung, Beaufſichtigung und Unterhaltung decken, 
indeſſen kann einestheils dieß nicht maaßgebend für den, durch voll⸗ 
ſtändige Ausführung von Straßennetzen geſteigerten Verkehr in der 
Zukunft ſein, andererfeits aber würde der Staat, in Hinblick auf 
die höheren Zwecke ſelbſt, Opfer für den Vau von Chauſſcen eben 
fo wenig ſchtuen dürfen, als das Miniſterium dieſe bei dem Bau 
von Eiſenbahnen zu ſcheuen verheißen hat. 

t Trzemeszno, den 15. November. An dem diesjährigen 
Geburtstage der Königin hat in der hieſigen ewangeliiben Kirche, 
welche vor vier Jahren auf Koſten des Staats erbaut worden iſt, 
eine erfreuliche Feier ſtattgeſunden, indem an demſelben ein Glocken⸗ 
geläute, welches die kleine evangeliſche Gemeinde mit großen Opfern 
aus eigenen Mitteln ſich beſchafft bat, zum kirchlichen Gebrauche 
von dem Pfarrer geweihet wurde. „ 

Ko ‚Bericht. 

Herr Conzertmeiſter „az orff fiellte ſich in dem von ihm 
am vor. Sonnab. gegebenen Conzerte wirklich als Meiſter auf ſeinem 
Inſtrument vor. Es erfüllt uns überhaupt mit Freude, daß das Kla⸗ 
vierſchlagen (denn dazu war das Fortepianoſpiel in der letzten Zeit 
ausgeartet) der Muſik auf Streichinſtrumenten, unter welchen die 


Violine — auch das Inſtrument des Herrn R. — den Rang einer 
Königin einnimmt, wieder Platz macht. Das unliebenswürdige 
Wetter war auf unſer kunſtliebendes Publikum nicht ohne Einfluß 
geblieben, inſofern es einen großen Theil deſſelben, das feinen Wohl» 
thätigkeitsſinn (und einen wohlthätigen Zweck hatte ja vorzugsweiſe 
dieſes Conzert) durch Entnahme von Billetts bekundet, vom Be⸗ 
ſuch deſſelben abgehalten hatte. Die Macht der Kunſt und beſon— 
ders das ſchöne Violinſpiel des Hrn. R. löſte ſehr bald die etwas 
laue Stimmung des Auditoriums und ſteigerte den Beifall von 
Nummer zu Nummer. 

Befondere Glanzpunkte hatte Herr R. unter der übrigens durch— 
weg höchſt graziöſen und den gebildeten Muſiker bekundenden Bez 
gleitung des Hrn. Kambach in dem Sag mit Doppelgriffen aus der 
großen Phantaſie aus Norma, und in dem Tremulo von de Be- 
riot, wodurch der Conzertgeber das Publikum zu ungetheiltem Bei— 
fall hinriß. Dankbar nehmen wir die milde Gabe in zwei Liedern 
von einer mit reizenden Stimmmitteln begabten und ſehr geſchätzten 
Dilletantin auf, ſo wie die freundliche Unterſtützung der Liedertafel 
des Caſino, welche leider nicht vollſtändig vertreten zu ſein ſchien; 
dem iſt es auch wohl zuzuſchreiben, daß der von derſelben vorge— 
tragene Jägerchor nicht friſch und kräftig genug erklang. 

In Herrn Tomasczek lernten wit einen Baſſiſten mit einer 
tüchtigen Stimme von außerordentlichem Umfange kennen. Das 
ſchlechte Wetter ſchien eine große Indispofttion zum Singen in ihm 
erzeugt zu haben, weßhalb wir uns ein ſpezielles Urtheil noch für 
eine wiederholte Probe vorbehalten. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
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Den verſammelten Kammern iſt in Betreff der Demarka⸗ 
tions-Frage von Seiten des Miniſteriums eine Vorlage gemacht 
morden, und wie es heißt, ſoll beabſichtigt werden, das Großh. 
Poſen nicht ferner als beſondere Provinz beſtehen zu laſſen, viel⸗ 
mehr eine Theilung deſſelben, und Einverleibung der einzelnen 
Theile mit den angrenzenden Provinzen vorzunehmen. Daß eine 
ſolche Theilung die Stadt Poſen, welche durch die Stürme der letz⸗ 
ten 3 — 4 Jahre mehr gelitten, als jeder andere Ort im Preußi⸗ 
ſchen Staate, völlig zu Grunde richten würde, darf ſich niemand 
verhehlen, und mit banger Erwartung müſſen daher die Bewohner 
unſrer Stadt auf die Vertreter in Berlin ſehen, von deren entſchie— 
denem Auftreten in dieſer Sache unbedingt das Meiſte abhängt. 
— Manch Einer aber hegt ernſte Beſorgniſſe im Hinblick auf das 
Verhalten unſers Abgeordneten Herrn Polizeirath Hirſch, bei 
Gelegenheit der Debatten über die „Eiſenbahnfrage,“ und doch iſt 
grade dieſe Beſorgniß höchſt ungegründet. Es dürfte an der 
Zeit ſein, dieſer Ehrenmann, deſſen Wirken für das Allgemeine, 
wie für eine große Zahl unſerer Mitbürger, bereits ſehr ſegenreich 
geworden, und der mit unermüdlicher Thätigkeit die Intereſſen der 
Provinz, unſerer Stadt, und jedes Einzelnen, der ſich mit Vertrauen 
an ihn wendet, in einer Weiſe zu fördern, wie es auf anderem 
Wege kaum zu ermöglichen ſteht, gegen unverdiente Kränkungen 
und übereilte Angriffe, wie er fie bereits erfahren müſſen, wenig⸗ 
ſtens für die Folgezeit zu ſichern. Dazu aber kann nur ein richti⸗ 
ges Auffaſſen der Sachlage und der Motive ſeiner Handlungsweiſe 
führen; — was jedoch mit wenigen Worten jedem Unbefangenen 
leicht gegeben wird. 


Er hat das von ihm felbft geſtellte Amendement ohne Diskuſ⸗ 
ſion zurückgenommen, da ihm inzwiſchen bekannt geworden ap 
daß das Miniſter. nur um deswillen den Bau der Poſen⸗Bres 
lauer Bahn nicht mit in Frage geſiellt hatte, weil die Worarbe 
ten noch nicht ſo weit gediehen ſind, um ſchon jetzt den Koſtenbe⸗ 
trag annähernd beſtimmen zu können, und da vorauszuſchen war, 
daß die Kammern für ein unreifes Projekt einen Kredit, DEF 
Ausdehnung ſich nicht beſtimmen ließ, nicht bewilligen würden, 101 
leicht das gänzliche Aufgeben dieſes, von dem Miniſterio (eb 
bereits aufgenommenen, und der Privat-⸗Conkurrenz beſondert M 
behaltenen Projekts zur Folge haben konnte. 92 

Herr Hirſch hatte alſo die Verhältniſſe ſehr richtig gebe 
digt, und durch das Zurückziehen ſeines Amendements den zu 
deſſelben beſſer gefichert, als dies durch Beharren hierbei ingen? | 
möglid) war. 2, 

Mit warmen Danke muß eine fo beſonnene, rechtzeitige Mi 
bigung und Selbſtverläugnung aufgenommen werden, und une 
Vertrauen zu dem Manne, der mit fo richtigem Takte zu hand 
weiß, in dem inhaltſchweren Augenblicke, der unſere Zukunft en 
ſcheiden ſoll, aufs Neue beleben. — Wir dürfen nicht forgen, W 
dürfen nicht bangen, da es uns gewiß fein kann, daß unſtk 
Wünſche, unſere gerechten Forderungen, von unſern Vertretelh 
wenn es an der Zeit iſt, mit Kraft und ernſtem Nachdruck, M 
mit Ruhe und gründlicher Einſicht, geltend gemacht und gewahl 
werden. — k. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 0 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Heute Dienſtag den 20. November: Zum Bene⸗ 
ſiz des Fräuleins Emilie Graff unter gefälliger 
Mitwirkung des Herrn Deetz vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter zu Stettin: „Egmont“, Trauerſpiel in 5 Auf— 
zügen von Göthe. Muſik von Louis v. Beethoven. 
(„Egmont“ Herr Deetz.) 


Entbindungs-Anzeige. 

Heute Vormittag halb 11 Uhr wurde meine 
liebe Frau von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden. 

Dieſe Anzeige allen lieben Freunden und Vers 
wandten ſtatt jeder beſondern Meldung. 

Poſen, den 19. November. Carl Reiche. 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und in Poſen bei E. S. Mittler 
zu haben: 


Taſchen⸗Kalender 


7 r 

für Aerzte und Chirurgen 
(Ster Jahrgang) auf 1850. 

Herausgegeben von einem praktiſchen Arzte. 

Preis in Cottenetband mit Golddruckdeckel 223 
Sgr., mit Papier durchſchoſſen 27, Sgr. 

Außer einem zweckmäßig eingerichteten Tages— 
Kalender zur Eintragung von Beſuchen enthält 
dieſer beliebte Kalender noch den Schwangerſchafts— 
Kalender — Tabellariſche Ueberſicht der regelmä— 
ßigen und regelwidrigen Geburten — Tabellariſche 
Ueberſicht der Materia medica in Bezug auf Gabe 
und Form — Höchſte Doſen der Medikamente, 
nach der Preuß. Pharmacopoe — Tropfenzahl 
verſchiedener Flüſſigkeiten — Temperatur der 
Waſſerbäder — Erſte Hülfsleiſtung bei akuten 
Vergiftungen — Berühmte Heilformeln berühm⸗ 
ter Aerzte — Preußiſche Medizinal⸗Taxe für 
Aerzte, Wundärzte ꝛc. — Die bte Ausgabe der 
Preuß. Pharmacopoe verglichen mit der öbten — 
Gräfes Magiſtralformeln — Preiſe der wichtige 
ſten Arzneimittel — Preisaufgaben für 1850 und 
die folgenden Jahre — Namens-Verzeichniß der 
Bade- und Privat-Aerzte an den bedeutenderen 
Badeorten Deutſchlands — Toxicologiſches — 
Mediziniſche Aphorismen — Humoriſtiſche Vor⸗ 
träge — Auflöſ. der Preis⸗Charade im vor. Jahr., 
neues Preisräthſel für 1850 — Die Med.⸗Verw.⸗ 
Behörde Preußens — Hebammen, Wickelfrauen, 
Krankenwärter und Krankenwärterinnen Ber— 
lins ꝛc. 

Gewiß ein ſehr reicher, unterhaltender und nütz⸗ 
licher Inhalt! 

Bei dem ernſten Beruf der Aerzte wird der hu— 


moriſt. Theil des Kalenders ihnen doppelt wills 


kommen ſein. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen für den Magazin-Verkehr 
66 Ringe Stab⸗ 
22 Ringe Boden⸗ Holz 
zu Mehlfäſſern auf dem Wege der Minus-Lici⸗ 
tation beſchafft werden und wird der Verdin— 
gungs-Termin am 22ſten November d. J. 
Morgens 10 Uhr im Bureau des unterzeichneten 
Mroviant-Amts abgehalten werden, bis zu wel— 
chem Tage auch die Lieferungsbedingungen ein— 
geſehen werden können. 
Poſen, den 7. November 1849. 
Königl. Proviant-Amt. 


Zum Verkauf 


hat unterzeichnete Agentur über 300 verſchiedene 


Adl. Land⸗ u. Rittergüter, 


Bauergüter, Mühlen, Gaſthäuſer, 
Krüge, Handlungen, Apotheken, Fa⸗ 
briken, Buchdrückereien, Gewerbe⸗ 
ſtellen und Grundſtücke aller Art 
in Städten und auf dem Lande und wollen 
Käufer 
in allen vorkommenden Fällen ſich geneigſt wen 
den an 
C. L. Rautenberg in Mohrungen. 
N. S. Alle Diejenigen, welche mich mit Auf— 
trägen zum Verkauf von Landgütern ꝛc. beehren, 
bitte ich mir Kaufpreis, Anzahlung, Inventarium, 
Ausſaat, Lage und Größe des Guts und Güte 


des Bodens mittheilen zu wollen. 
C. L. Rautenberg. 


Eine neue gut gebaute und vielſchaffende Oel— 
mühle iſt nebſt allen dazu gehörigen Utenſilien zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 


Markt Nr. 99. eine Treppe hoch iſt ein für ein 
Geſchäft ſich beſonders gut eignendes Lokal, beſte— 
hend aus 3 Piecen ſofort oder vom Neujahr 1850 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Wirth. 


22) Sgr. empfiehlt die Galanterie-Handlung von 
Peter Swarzenski, Markt No. 46. 


Zur diesjährigen Winter⸗ 
Saiſon 


empfehle ich einem geehrten Publikum mein aſſor— 
tirtes Lager von Nauchwaaren, und 
mache ich namentlich aut meine Kragen und 
Muffs für Damen von 25 Sgr. bis zu 6Kthlr., 
Paletots, Mäntel, Ruſſiſche Pelze, 
die jetzt fo beliebten Jagdmuffs für Herren, 
ſo wie auf eine große Auswahl von ſammtnen 
Kinderſäckchen mit Pelz beſetzt, aufmerkſam. 

Gleichzeitig erbiete mich auch zur Anfertigung 
von neuer und alter Arbeit und verſpreche bei der 
reellſten Bedienung die billigſten Preiſe. 


Philippſohn Holz, Kürſchnermeiſler, 
eine Treppe hoch. 
VFC 
tätsbrauerei zum Waldſch hen 
bei Dresden veröffentlicht hiermit, dem 

> Debit ihres Bieres für Bromberg aus⸗ 
ſchließlich übertragen zu haben. 
325 November 1849. 
Fleck. G. H. C. Jordan. F. W. 


Poſen, Wronkerſtr. Nro. 18. bei Krätſchmann, 
n Die unterzeichnete Direktion ee 1 
& Herrn G Pincus in Vromberg den $Y 
Waldſchlößchen bei Dresden, den 9. 
Winkelmann. 
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Auf obige Annonce Bezug nehmend, 
; empfehle ich meine Bier-Niederlage 8 


terbrochene Transporte ſtets im Stande 
bin, allen Anforderungen ſowohl im Gan: 
zen wie im Einzelnen bei möglichſt ſoli— 
den Preiſen zu genügen. 
Bo G. Pincus in Bromberg, 
. Friedrichsſtraße 51. 


e e HE 0 d 


S. Salomon aus Bromberg 
empfiehlt fi als Civil- und Militair-Kleider⸗ 
Verfertiger und nimmt auch Beſtellungen im 
Ganzen an. — Er garantirt für pünktliche und 
reelle Arbeit und bittet um geneigten Zuſpruch. — 
Auch iſt bei ihm zu verkaufen ein von grauem 
Kort neu angefertigter Offizier-Sack mit Pelz 
gefuttert, welcher ſich auch für jeden Beamten 
gut eignet. Kaufluſtige wollen ſich bei demſelben, 
Kloſterſtraße No. 20. in Poſen, melden. 


N 


0. 
& mit dem Bemerken, daß ich durch unun⸗ 
2 
3 


C 


Ergebene Nachricht. 


Att 


Die erwartete neue Conſignation der K. K. Allerh. privil. Goldbergerſchen galvano⸗electriſchen Rheumatismus-Ketten iſt jo eben ei 
getroffen, und liegen die beſtellten Exemplare zur geneigten Abholung bereit. 
zahl der günſtigſten Zeugniſſe und Atteſte über die heilkräftige Wirkſamkeit der Gold 
Ketten, von denen ich nachſtehend einige als Belag für die Vortrefflichkeit der Goldbergerſchen Ketten folgen laſſe. 


egit e 


e en n nan 
*Nicht zu überſehen 


Es Das große Damen⸗Mäntel⸗Ma⸗ 
gazin, Wilhelmsſtraße Hötel de 

Dresde, iſt neuerdings aufs Voll- 
5 ſtändigſte aſſortirt, und bietet einem hoch⸗ 

geehrten Publikum eine reichhaltige Aus⸗ 
wahl von Mänteln in Atlas, Seide, 
glatten und geſtickten Cache⸗ 
mirs, Lama's, Napolitains, 
a fo wie auch eine Auswahl von Kinders 
FE Mänteln zu auffallend billigen Preifen. 


Bene 
e BEIGE ISEISEIGENGE 


Zu auffallend billigen Preiſen in allen 


Sorten Franzöſiſcher Stidereien, als: 
Chemiſetts, Kragen und fertige Mor⸗ 


A e e n 

Mein neu etablirtes Putz-Geſchaſt, ver⸗ 1 
Jie bunden mit einer Strohhut⸗Waſchanſtalt, A 
empfehle ich einem geehrten Publikum zur # 
7. gefälligen Beachtung. 


= M. H. Fiedler, 


3% Breiteftrafie 11., beim Kupferſchmied 
Werner 1 Tr. hoch. 


3 | 
Mn n nana 

Doppelt raffinirtes Rüböl, hellbrennend, un) 
ohne Beimiſchung von andern Fetttheilen, vl. 
kauft billig die Oel-Niederlage von 


Meier Aſch, 
kleine Gerberſtr. No. 11. im Jaffe'ſchen = 


Die Theater » Direktion wird erſucht „Mal 


der Findling“ baldigſt zu wiederholen. H, 


Thermometer: u. Barometerftand, fo wie Windrichtil! 


* 


zu Poſen, vom 11. bis 17. Nov. + 
Thermometerſtand en 35d 
zug: | tieffter ] boöchſſer— ſtand. Win 

II. No.] + 70% ı + 7,328 3. 2,02. NW. 
12, 2 6,2 7,5% 28 09 SW. 
13. | + 20 | + 10.0° 127 10,5 SS. 
14 = + 42° | + 7,6° 27 9.3 [S. 
15. J 3,0 | + 7,0 27 = 50 SW. 
16.4 15° | + 43% 27. 5.9 [. 
17. [ 20% | + 30% 27 60 [W. 
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Mit diefer Sendung empfing ich auch wieder eine große M 
bergerſchen K. K. Allerh. privileg. Rheumatismuf 


2 £ ti 
Die galvano⸗electriſchen Ketten von Goldberger in Tarnowig leiſten bei acenta hg ger, 


Daß die galvano⸗electriſchen Ketten des Herrn Goldberger ſich in mancherlei ſchmerzhaften 
und krampfigten Affectionen muskulöſer und ſibröſer Gebilde, insbeſondere in Neuralgieen und Mus⸗ 
kelkrämpfen rheumatiſcher Natur, Rheumatalgieen der Wirbelſäule, auch der Extremitäten, ohne 
bereits entſtandene Organiſations-Ausartung oder Verwachſungen ꝛc., unter einer übrigens angemeffes 
nen Behandlung und einer den örtlichen Zuſtänden und ihren Graden entſprechenden Anwendungsweiſe 
(wohin bei längerem Gebrauch auch ein Wechſeln der Ketten gehört), ſich wirklich nützlich und 
heilkräftig zu erweiſen vermögen, habe ich in verſchiedenen hartnäckigen Fällen obiger Art beſtä⸗ 
tigt gefunden. In einigen dieſer Fälle erfolgte auf die Anlegung diefer Ketten ſchon nach wenigen Ta⸗ 
gen gänzlicher Nachlaß der rheumatiſchen Schmerzen und Spasma, in anderen bedeutende Erleichte— 
rung. Bonn, den 14. Juni 1849. (L. S.) Dr. Harleß, 

Königl. Preuß. Geheimer Rath und Profeſſor an der Univerfität zu 
Bonn, Ritter des St. Wladimir⸗Ordens dc. 


Einzig und allein ächt zu haben bei 


ſchem Kopfweh, bei chroniſch-rheumatiſchen Affektionen aller Art fehr gute Dienſte, welches ! 
mit gern beſcheinige. Potsdam, den 1. April 1819. 1 t 
Dr. Weiß, Königl. Regiments⸗Arz 


Daß die von dem Herrn Goldberger in Tarnowitz gefertigten und mir zur Ueterſ, ges, 
vorgelegten ſogenannten galvano⸗electriſchen Rheumatismus⸗Ketten, welche bei Herrn Kaufad en Ber’ 
koten hier zu haben find, aus Kupfer, Zink und einer aus harzigen Beſtandtheilen gefarie Wirk⸗ 
bindungsrolle beſtehend, nichts der Geſundheit Nachtheiliges enthalten, und daß demnach ach 
ſamkeit dieſer Ketten bei rheumatiſchen Beſchwerden ſich ee beſcheinige ich hierdurch. 


t, den 5. 1848. r. Filehne, _ x 
Erfurt, den 5. Januar Königlicher Kreis-Phyfitus sit Sanitäts Rath 


Ludwig Johann Meyer in Poſen, Neueitrafie neben der Griechiſchen Kirche · 


